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Infrastrukturen

 Ist die Schweiz  
für stärkere  
Wetterereignisse 
 gewappnet? Spitäler und 
Rettungs- oder Sicher-
heitsdienste könnten in 
Zukunft bei Wetterext-
remen stärker gefordert 
sein als  bisher. (Kap. 2.12)

 Eine von  fossilen 
Energie trägern  abhän- 
gi ge Welt benötigt 
andere Infrastrukturen 
(Strassenausbauten, 
Flughäfen, Strom netze) 
als eine CO2-freie Welt. 
Daher können sich 
heutige Infrastruktur-
investitionen später 
als unrentabel heraus-
stellen und Arbeits plätze 
gefährden. (Kap. 2.12)

 Infrastrukturen  
wie Skilifte oder 
 Lawinenverbauungen, 
die heute auf Perma-
frostböden stehen, 
können ihren stabilen 
Untergrund verlieren. 
(Kap. 2.3/2.11)

Städte und Siedlungen

 Heisse Sommer verwan-
deln Städte in Wärme-
inseln. Die Hitzebelas-
tung in unseren Städten 
ist eine der wichtigen 
Herausforderungen des 
Klimawandels. Im Som-
mer 2003 gab es wegen 
der Hitze rund 1000 
vorzeitige Todesfälle. 
(Kap. 2.12/2.13/2.15)

 Siedlungen und Bauten 
werden vermehrt durch 
Hochwasser gefährdet 
sein. Die meisten gros-
sen Städte sind nahe an 
Gewässern gebaut.  
(Kap. 2.4/2.12/2.13)

Wälder und Felder

 Die Fichte droht aus 
dem Mittelland zu 
 verschwinden, und auch 
in den Schutzwäldern im 
Gebirge ist sie  gefährdet: 
Der wichtigste Baum 
der Schweizer Wald-
wirtschaft  reagiert emp-
findlich auf Trockenheit 
und leidet unter der 
beschleunigten Vermeh-
rung des Borkenkäfers.  
(Kap. 2.9)

 Der Anbau von Kulturen 
wie Winterweizen  
und Kartoffeln wird  
unter den wärmeren 
Bedingungen erschwert. 
Mais und Reben 
gedeihen dagegen bei 
genügend Feuchtigkeit 
besser als heute.  
(Kap. 2.10)

 Schädlinge, wie  
z. B. der Apfelwickler, 
haben zukünftig zwei bis 
drei Generationen pro 
Jahr, anstatt wie heute 
eine bis zwei. (Kap. 2.10)

Wasserressourcen

 Die sommerliche Was-
serknappheit betrifft 
alle, die Wasser nutzen, 
speziell die Landwirt-
schaft, die vermehrt auf 
Wasser zur Bewässe-
rung angewiesen ist. 
Damit nehmen Inte-
ressenskonflikte um die 
Wassernutzung zu.  
(Kap. 1.8/2.4/2.10/2.11)

 Die Abnahme von Glet-
schern und Schnee als 
natürliche Wasserspei-
cher erhöht den Bedarf 
an künstlichen Speicher-
seen zur Mehrzweck-
nutzung. (Kap. 2.4/2.11)
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Wetterextreme

 Es wird heisser: Im 
Sommer ist mit häufi-
ge ren und längeren 
Hitzeperioden und mit 
intensiveren Hitze tagen 
zu rechnen.  Dieser Trend 
wird bereits heute beob-
achtet. (Kap. 1.8)

 Starkniederschläge: In 
Zukunft wird erwartet, 
dass die Starknieder-
schläge häufiger 
und heftiger werden, 
vermehrt Murgänge und 
Erdrutsche auslösen und 
die Hochwassergefahr 
erhöhen.  
(Kap. 1.8/2.4)

 Das  Trockenheitsrisiko 
steigt: Insgesamt 
 werden für den  Sommer 
weniger Regentage 
sowie längere Trocken-
perioden vorausgesagt. 
(Kap. 1.8)

Berge, Schnee und Eis

 Die Schweizer  Gletscher 
verschwinden. Bis zum 
Ende des Jahrhunderts 
dürfte der grösste Teil 
wegschmelzen.  
(Kap. 1.9/2.3/2.14)

 Im Hochgebirge entsteht 
eine neue Landschaft 
von Fels, Schutt, spär-
licher Vegetation und 
vielen meist kleineren 
Seen. Letztere erhöhen 
das Naturgefahrenpo-
tenzial, bieten aber auch 
Nutzungsmöglichkeiten. 
(Kap. 2.3/2.5)

 Die Schneesaison wird 
sich in Zukunft um 
 mehrere Wochen verkür-
zen und die Schneegren-
ze um mehrere hundert 
Meter ansteigen.  
(Kap. 2.3/2.11)

 Permafrost im Hoch-
gebirge taut langfristig 
bis in tiefere Schichten 
auf, was vermehrte 
Steinschläge und Fels-
stürze zur Folge haben 
kann. (Kap. 2.3/2.5/2.6)

Tiere und Pflanzen

 Viele Tiere und Pflanzen, 
denen es zu warm oder 
zu trocken wird, wan-
dern in die Höhe, mit 
dem Risiko, auf beengte 
Lebensräume mit mehr 
Konkurrenz zu treffen. 
(Kap. 2.7)

 Einige Arten können 
ihren Lebensraum nur 
langsam verschieben 
oder sie besiedeln flache 
Gegenden, wo es keinen 
Ausweg in günstigere 
Lebens räume gibt.  
(Kap. 2.8)

 Der jahreszeitliche 
Rhythmus der Tier- und 
Pflanzenwelt verändert 
sich und kann das 
Zusammenspiel der 
Arten stören: Insekten 
verpassen die Blütezeit. 
(Kap. 2.8)

Flüsse und Seen

 Trockenere Sommer 
mit weniger Abfluss 
häufen sich. Dafür sind 
die  abnehmenden 
sommerlichen Nieder-
schlagsmengen und 
der bedeutend kleinere 
 Anteil an Wasser aus 
der Schnee- und Eis-
schmelze verantwortlich.  
(Kap. 1.7/2.4) 

 Die Abflussmengen im 
Winter nehmen eher zu. 
Die winterlichen Nieder-
schläge fallen häufiger 
als Regen und tragen 
direkt zum Abfluss bei. 
(Kap. 1.7/2.4) 

 Durch die höheren 
 Temperaturen verlängert 
sich die Hochwasser-
saison, und durch die 
Intensivierung der Stark-
niederschläge nehmen 
die Spitzenabflüsse zu. 
(Kap. 1.8/2.4)

Die Schweiz reagiert sehr empfindlich auf den Klimawandel.  
Im Vergleich zum globalen Mittel ist die Erwärmung im Alpenraum  
rund doppelt so stark. Der Natur- und Kulturraum Schweiz  
ist in vielfältiger Weise von den Auswirkungen  
des Klimawandels betroffen.


